hraer Zeitung. 


mal. 


1901. 


Amtliches Organ des Gemeinde⸗ und Amtsbezirks Ohra. 


—— Dirkjamites Inſertionsor gan. — — 


Induſtriewohnſtraßzen. 
Daß das enge Zuſammenwohnen in ſtädtiſchen 
mMieihshafernen und die ſchwache Anſiedlung auf 
dem Lande nicht erwünſcht ſind, darüber herrſcht 
keine Meinungsverſchiedenheit. Die Abhilfe liegt 
in der Abſaugung der Städte nach dem Lande 
und einer planmäßigen Beſiedlung des Landes. 
Vor allem ſollte dem jährlichen Ueberſchuß der 
Bevölkerung eine ländliche Anſiedlungsmöglichkeit 
gegeben werden. Natürlich kann dies nur unter 
Anknüpfung an beftehende Berhältniffe und die 
vorhandene Entwicklung geſchehen, ohne Zwang, 
nur durch Schaffung von Berhältniffen, die es 
einem erwünſcht ſcheinen laſſen, die ländliche 
Anſiedlung zu wählen. Die induſtrielle Arbeits- 
gelegenheit, der Mittelpunkt des Verkehrs und 
der Bildungsſtätten muß erreichbar und ein 
behagliches Heim mit der Möglichkeit, ein Stückchen 
Land zu bebauen, vorhanden fein. das iſt er- 


reichbar durch die Schaffung von Induſtriewohn⸗ 


aßen. ' 

Latſcha und Teudt haben dieſen Gedanken in 
einer kleinen Schrift“) gusgeführt. Sie empfehlen 
Folgendes: der Staat übernimmt die Anſiedlung 
des . in langgeſtreckten 

von dem Derkehrsmittelpunkte ſtrahlenförmig 
ausgehenden neuen Gemeinden. Dieſe Induſtrie⸗ 
wohnſtraßen werden längs der Bahnen und 
Kanäle angelegt. Der Staat ſoll alle Landflächen, 
welche in naher oder ſpäterer Zeit in Frage 
kommen, ankaufen eventuell durch Enteignung. 
Wer induſtrielle Werke errichten, oder Wohn⸗ 
ſtätten bauen will, erhält das erforderliche Land 

zum Landpreiſe. Die Bodenſpeculation wird aus- 
geſchloſſen. die Baugelder werden von den 
Landesverſicherungsanſtalten hergegeben und 
durch Baupfandbriefe aufgebracht. Zür dieſe 
Beſiedlung ſollen Landesbaucommiſſionen er- 
richtet werden. 

Der Straßenzug vom Petershager Thor bis 
Prauft iſt gewiſſermaßen ſolch eine Induſtrie⸗ 
wohnſtraße längs der Eiſenbahn. Es fehlt nur 
noch der verſtändnißvolle Ausbau und die för⸗ 
dernde Pflege. Statt der Miethskaſernen müßten 
kleine Häuſer mit Gärten von 100 Quadratmeter 
aufwärts erſtehen. Unbebaute Zwiſchenräume 
find vorhanden. Die Anſiedlung von Induſtrien 
längs der Bahnſtrecke ſollte betrieben werden. 
Zur Hilfe käme hier noch die vorzüglich einge- 
führte Gemüſekultur, welche die Arbeitsgelegen 

heit der Induſtrie gar nicht braucht. Zu einer 
geſunden Entwicklung gehört die Ausſchaltung 
der Bodenſpeculation. Deshalb müßte eine ge- 
meinnützige Hand — Staat, Gemeinde, Genoſſen⸗ 
ſchaft — hier eingreifen. 


* Nationale Anſiedlung und Wohnungs - Reform. 
Grundgedanken und Vorſchla e von Latſcha u. Teudt. 
Bearbeitet im Auftrage der 1898er Jahresverſammlung 
der füdmeltdeutichen Conferenz für innere Miſſion. 

Frankfurt a. M. Gommilfions-Berlag von Richard 
Ecklin. 1899. f 

1 5 Lokal-Nachrichten. 
AIeColoniſation.] die Stadtgemeinde von 
Bordighera hat eine Waldfläche urbar gemacht 
und 200 Parzellen von 1000 bis 13 000 Q.-Meter 
an arme Familien zur Anſiedlung abgegeben. 


’ 


Die Anfiedlungen blühen. Für eine Parzelle von 
6000 Q.-Meter, auf der Wein, Roſen und Nelken 
gezogen werden, ſind 30 000 Lire geboten worden. 
— Nachahmenswerth! 7 

Aus Danzig. 

* [Don der Bierſteuer.] In der Gtadt- 
o ſagte Herr Stadtrath 
ers: N 
Wenn man der vorgeſchlagenen  Bierfteuer 
einen Mangel nachſagen könne, fo. ſei es der, 
daß die Geſetzgebung es verhindert, ſie höher zu 
normiren. Es kann niemand in die Zu- 
kunft ſchauen, aber die Anzeichen ſind vorhanden, 
daß bei der jetzigen Zuſammenſetzung des Reichstages 
eine Reichs-Bierfteuer durchgehen wird. Ueber die 


Schwierigkeiten, die in dem Verhältniß zu den Süd⸗ 


ſtaaten liegen, wird man ſchon hinwegkommen. Wir 
müſſen deshalb jetzt zugreifen, um uns die Chancen 
5 wahren, denn ich halte es für ausgeſchlo 9 daß 
uſchläge zu einer Reichs-Bierſteuer zuläſſig ſein 
werden. Es handelt ee immerhin um jährlich 
mindeſtens 80 000 MR. enn wir nicht die Real- 
ſteuern erhöhen wollen, jo müſſen wir für die Bier ⸗ 
ſteuer eine Erhöhung der Wohnungsſteuer eintreten 
laſſen. Würden Sie aber von der zuläffigen Höhe der 
Bierſteuer nur die Hälfte annehmen, ſo würde das 
des Schweißes der Edlen nicht werth ſein. Bisher 
hat man noch überall geklagt, daß die Bierſteuer zu 


‚niedrig, fei, und keine Stadt iſt unter den hier in Rede 


ſtehenden Satz zurückgegangen. 

Stadtv. Bauer: Es handle ſich hier um eine Steuer, 
über die ſchon in anderen Städten Erfahrungen vor- 
liegen. Es liege kein Grund zu einer Commiſſions⸗ 
verhandlung vor, die Sache ließe ſich ganz leicht im 

lenum erledigen. Redner verweiſt auf den großen 

ewinn, der wie bei keinem anderen Artikel beim 
Bier erzielt wird, auf den Hectoliter 33 Mark. Wenn 
auch einige der verkappten Schnapskneipen in Folge 
der Steuer eingehen würden, ſo ſei das kein Schade. 
Im Uebrigen ſei die Steuer ſo gering, daß ſie kaum 
die erhobenen Bedenken rechtfertige. die Wohnungen 
ſeien ohnehin ſchon zwei- bis dreimal beſteuert, darauf 
kann keine höhere Steuer geſchlagen werden. 

In Bayern werden vom Staate und den Ge- 
meinden hohe Bierſteuern erhoben. Dort giebt 
es gutes und billiges Bier. In Preußen und 
Danzig wird eine niedrige bezw. gar keine Bier ⸗ 
ſteuer erhoben, und hier giebt es ſchlechteres und 
teures Bier. Die Bierbrauer in Bayern werden 
reich, diejenigen bei uns angeblich arm. Als |. 3. 
in der Pfalz die Bierſteuer eingeführt werden 
ſollte, wurde der Untergang der Brauereien 
prophezeit. Sie find nicht untergegangen. — Alſo, 


die Bierſteuer braucht uns nicht aufzuregen. 


* [Die Landwirthſchafts kammer in Danzig! 
hat in ihrer letzten Sitzung über die Maßz⸗ 
nahmen gegen den durch die Kuswinterung 
der Saaten und des Klees in unſerer Provinz 
entftandenen Nothſtand der Landwirthe be- 
rathen. der Referent, Kerr Amtsrath Krech, 
rende aus: g 4 

ie Landwirthſchaftskammer hat eine Nachfrage ge⸗ 
alten über den Umfang der Froſtbeſchädigungen. 
m Regierungsbezirk Danzig find in vier, in Marien 
werder in allen Kreiſen Schäden vorhanden; bei 
Roggen 75 Proc, bei Weizen 93 Proc. Als Kilfs⸗ 
miſtel iſt zu empfehlen eine Frachtermäßigung für 
landwirthſchaftliche Erzeugniſſe aus dem Süden und 
Weſten, und für den Import nach Weſtpreußen. 
Für Sommergetreide empfehle ich die Erleichterung 
der Kusfuhr aus der Provinz. Die Militär-Ver⸗ 
waltung möge größere Vorräthe von Hafer 


tgebiet, Gufeherberge, Scharfenort und St. Albrecht gegen Voraus 


aus Weſtpreußen ankaufen. Die Forſtverwaltung möge 
Waldſtreu und Waldweide hergeben. Der Ankauf 
von Futtermitteln möge erleichtert werden. Die 
Rentenzahlungen mögen geſtundet werden. Schul⸗ 
und Kirchenbauten mögen eingeſtellt werden. Bahn ⸗ 
bauten mögen beſchleunigt werden. Bei den Kaiſer⸗ 
manövern möge man die Truppen möglichſt 1 
verpflegen, um den Landwirthen nicht zur Laſt zu fallen. 
Möglichſt Eiſenbahntransporte der Truppen. Möglichſt 
billige Darlehen. a 

* IGeſellſchaft für ethiſche Cultur] In der 
Mitglieder⸗Verſammlung am I. Mis. im Cafe 
Germania erftattete Herr Dr. Solmſen Bericht über 
die Informationen, weiche er zur Frage der Errichtung 
einer Bolks-Lejehalle hier und in anderen Städten 
eingeholt hat. In der darauf folgenden Debatte 
ſprach ſich die Verſammlung einſtimmig dahin 
aus, an bei der Gründung einer Leſehalle 
ſtrengſte Unparteilichkeit in Bezug aufdie auszu⸗ 
legenden Schriften der verſchiedenen politifchen, Mi 
ſocialen und religitzſen Richtungen obwalten müſſe. 
Die ſtatutengemäße Neuwahl des Vorſtandes ergab 


folgendes Refultat: Vorſitzender Dr. Effler, ſtellver⸗ 


tretender Vorſitzender Sanitätsrath Dr. MWallenberg, 
Kaſſenführer Rechtsanwalt Ruhm, Schriftführer ſtädt. 
Vermeſſungs⸗Aſſiſtent Fuchs, ſtellvertretender Schrift 
führer Frau Sommerfeld. i 


Sprechſaal. t 

Am Donnerſtag, den 16. d. Mis. Abends 8 Uhr 
wurde in Altſchottland die Verſammlung der 
chriſtlichen Maurer von Ohra und Umgegend ab- 
gehalten, die nicht ftark beſucht war. der Vor- 
ſitzende Kollege Czech, eröffnete die Sitzung mit 
dem üblichen Gruße, und ermahnte die Kollegen 
dem Verbande treu zu bleiben. Derſelbe legte die 
Grundprinzipien unſerer chriſtlichen Gewerkſchaft 
dar, da uns von der freien Gewerkſchaft vorge- 
worfen wurde, daß wir um jeden Preis mit den 
Arbeitgebern zuſammengehen, um uns anzu- 
ſchmeicheln, und daß wir den freien Gemerk- 
ſchaften in den Rücken fallen. Derſelbe ſagte, 
wir handeln nur nach unſern Verbands- 
ſtatuten, wir beſchimpfen keine Religion, 
und treiben keine Politik, wollen nur unſere 
wirthſchaftliche Lage in gerechter Weiſe heben. 
Wir ſind ſtets bereit, wenn uns von Seiten der 
Arbeitgeber ein Unrecht geſchehen follte, eimzu- 
ſchreien, aber nur auf dem rechten Wege. | 

Warczun ski, 


Verſchiedenes. 

* [Alkohol und Herzkrankheiten.) Die durch 
den gewohnheitsmäßigen Genuß alkoholpaltigen 
Getränke verurſachten Herzkrankheiten ſchleicher 
ihre Opfer heimtückiſch an und laſſen ſich mal 
rend der erſten Jahre ihres Beſtehens gewöhnlich 
auch durch den Arzt nicht feſtſtellen. Hieraus be 
greift es ſich, weshalb in Bier- und Weinländer 
viele Rekruten, die bei der Aushebung durchaus 
geſund erſchienen, wegen im Dienſt hervorgetre 
tener Kerzſtörungen wieder entlaſſen werde 
müſſen. Weber den zunehmenden umfang die 
beſorgnißerregenden Erſcheinung find für Baier 
zahlenmäßige Belege durch den jezt m Cm 
weilenden Stabsarzt Dr. Wolfhügel beigebrach 
worden. i 7 

[Zur Lehrerbildung] ſchreittt die, 
31g.“ Mag man doch endlich, um die Reher 


bildung 


u etwas mit der Bildung der anderen 
Beamtenklaſſen in Beziehung zu ſetzen, für 
das Seminar kurz und bündig die Ab- 
foloirung einer ſechsklaſſigen Real-Anſtalt 
fordern und die beſtehenden Präparanden- 
Anftalten in folche verwandeln. Das wäre 
gerade für den Oſten, wo ein Mangel 
an derartigen für unſer Erwerbsleben hoch⸗ 
wichtigen Schulen iſt, von großer Bedeutung. 

Bildung der Lehrer iſt gleichbedeutend mit 
Bildung des Volkes und Bildung des Volkes 
| bedeutet Hebung der Geſittung und des Wohl⸗ 
ſtandes. Und wer wollte beides nicht fördern? 


* [Für die Behandlung allein reiſender 
Kinder] find dem Jugabfertigungs- und Begleit- 
perional der Eiſenbahnen genaue Vorſchriften 
gegeben. Es ſoll beim Oeffnen und Schließen 
der Thüren mit der größten Vorſicht verfahren 
werden. Das Zugperſonal iſt ferner verpflichtet, 
die Kinder an den Beſtimmungsorten dem Bahn- 
hofsperſonal zu überweiſen, welches Sorge zu 
tragen hat, daß die kleinen Reifenden nicht un⸗ 
berufenen Perſonen in die Hände fallen. Iſt zur 


hüte die Gedanken, die du haft! 
Ein leichtes Wort, das achtlos ausgeſprochen, 
s wächft oft, bis es mit Lawinenlaſt 
Zuletzt ein ganzes Menſchenglück gebrochen. 


Der Pflaumenverkäufer. 
Don Eva Gräfin v. Baudiſſin (Dresden). 


(Schluß.) 
IV. 

Als der junge Offizier das Haus verließ, traf 
er Piotr, der ſein Tablett mit Früchten auf dem 
Kopfe balancirte und ohne den Blick zu heben 
an ihm vorüberſchritt. Hatte er ihn nicht er- 
kannt? Eine eiferſüchtige Regung ſtieg in dem 
Heizen des Deutihen auf — aber er ſchalt ſich 
lächerlich und kleinlich und wandte nicht den 
Hopf, um zu ſehen, wohin Piotr ginge — er 
wußte es ja doch! 

der tartariſche Portier in dem langen, ſchwarzen, 
mit Krimmer beſetzten Tuchrock ſtürzte eilig die 
Treppen hinauf, in die Vorrathskammer, in der 
Käihchen hausfraulich in großer weißer Schürze 
herumhantirte. 

Ein Burſche von der Straße, Herrin, zerlumpt 
und schmutzig! Er will ſich nicht abweiſen laſſen, 
er jagt, du hätteſt ihn beſtellt —“ 

„Stimmt“, ſagte Käthchen ruhig. „Führe ihn 
herauf!“ 5 

Was halfs? Der Portier mußte ſich entſchließen, 
dem Befehl zu gehorchen; aber er paßte auf 
Piotr, als hätte er ihn im Verdacht, unterwegs 
‚eine ber großen Palmen unter ſeinen Pelz zu 
ſchieben. 

Piotr achtete gar nicht auf die feindſeligen 
Blicke; auch kaum auf die perſiſchen Decken und 
indifhen Vorhänge. Er dachte daran, daß er die 
heilige Katharina gleich ſehen würde, von An- 
geſicht zu Angeſicht, daß er ihr ſeine Waare zu 
Füßen legen dürfe. — — 

Die Thür ging auf, ein freundſchaftlicher Stoß 
beförderte ihn über die Schwelle, und Piotr ſah 
6 8 Paare neugieriger Augen auf lich ge- 
ichtet. 

Wie hilfeſuchend trat er auf Käthchen zu und 


Dann hielt er inne: er hatte ſie ja nie 
feine Heilige, und nun ſtand 
aufgeriſſenen Augen und ſah 


ippen. 
phne Fut geſehen, 
r ba mit weit 


ichts als den goldenen Glorienſchein um ihren 


Ropf: bas hellflackernde Feuer des Herdes warf 
ein Licht bis hier hinein und durchtränkte ihre 
rauſen blonden Haare — Piotr ſank auf die 
ine und küßte ihr andächtig den Kleiderſaum. 
Käthchen hielt es für den gewöhnlichen Gruß, 
ind freundlich ſagte fie: 
„Sieh auf! Was haft du mir mitgebracht?“ 
Er 309 das Kolzbrett zu ſich heran und hob 
6, immer noch knieend, zu ſich empor. Wie 
ebanm hingen jeine Blicke an 1 85 
„Schöne Früchte!“ meinte ſie lobend. Er 
iichelte — wenn fie ahnte, welchen Kampf es ihm 
ekoſtet hatte, fie zu beſorgen! Auf Borg geben 
ollen — dieſe Zumuthung war an den Händler 
u nie geſtellt worden, und Piotr hatte taufend 
ellige Eide bei allen Glocken Moskaus ge- 


Y 


brachte ein mühfames „pachalujssta“ über die 


Abholung der Kinder niemand auf dem Bahn⸗ 
hof anweſend, ſo hat Benachrichtigung der 
„Adreſſaten“ zu erfolgen, währenddem die Kinder 
unter Beaufſichtigung im Warteſaal untergebracht 
werden müſſen. 

* Luſtbarkeitsſteuern.] Die Minifter der Finanzen 
und des Innern empfehlen durch einen Erlaß den Ge- 
meinden, in beſtehende und künftig zu erlaſſende Luſt⸗ 
barkeitsſteuerordnungen Beſtimmungen des Inhalts 
aufzunehmen, daß Luſtbarkeiten, welche zur Feier 

atriotiſcher Jeſte, insbeſondere des Königsgeburts⸗ 
ages veranſtaltet werden, fteuerfrei bleiben, falls ſie 
an dem Gedenk- bezw. Geburtstage ſtattfinden. Findet 
die patriotiſche Feier nicht am Gedenktage ſelbſt ſtatt, 


ſo ſoll der Magiſtrat bezw. Gemeindevorſteher er- f 


mächtigt werden, nach pflichtmäßigem Ermeſſen die 
Steuer zu erlaffen. Letztere Beſtimmung hat den Zweck, 


zu verhindern, daß ein patriotiſcher Gedenktag lediglich 


in der Abſicht der Steuerhinterziehung zum Bormande 
einer Feſtlichkeit genommen wird. 

[Bunte Giebel verboten!! Auf Grund einer 
Polizeiverordnung vom 29. November 1886 betreffend 
das Anſchlagweſen waren mehrere Kausbeſitzer in 
Hildesheim, welche die Flächen ihrer Kausgievel 
zu Reclamezwechen an einen Cakesfabrikanten ver- 
miethet hatten, aufgefordert worden, die Reclamebilder 


ſchworen, ihm noch am Abend das ſchuldige Geld 
zu geben. 

Käthchen zahlte ihm überreichlich — heißes 
Mitleid überwallte ſie, als ſie ſeine dürftige 
Kleidung bemerkte. Alfred hatte Recht — ſauber 
war er nicht — aber wer ſollte ihn auch dazu 
erzogen haben? Und ſo arm und nie die Aus- 
ſicht, daß es ihm einmal beſſer gehen könne! 

„Geh in die Küche“, gebot fie ihm. „Olga, 
gieb ihm Thee und Brod.“ 

Nach einer Weile ging ſie in die Küche und 
ließ die Thür hinter ſich ins Schloß fallen. 

Piotr ſaß an dem langen, weißgeſcheuerten 
Tiſch, das Theeglas halb geleert vor ſich und 
blickte ins Herdfeuer. f 

Bei ihrer Annäherung ſchraß er auf, und 
wieder ſah er ſie unverwandt an. 

Käthchen war etwas verlegen, endlich fragte ſie 
kurz: „Wie heißeſt du?“ 

„Piotr Wladimirowitſch, Ferrin.“ 

„Aus Moskau?“ ICH 

„Ja —“ und zögernd ſetzte er hinzu: „aus dem 
Zindelhaus.” 

Sie fragte ihn nach feinem Leben, feiner Be- 
ſchäftigung, einfilbig und befangen antwortete er. 

„Du fühlſt dich alfo ganz einſam und fremd?“ 

Erftaunt ſah er ſie an, und mit plötzlicher Be- 
redſamnkeit ſchilderte er ihr ſeine Liebe zum Kreml, 
das was er fühlte, wenn er die heiligen Gebäude 
betrachtete, wenn die Glocken in melodiſchem 
Geſang ertönten und die weißen Tauben um die 
bunten Kuppeln flatterten 

Nie hatte ſie geglaubt, daß einer aus dem 
Volke gleich ihr all die Schönheit und den Reiz 
der fremdartigen Stadt ſo begreifen könne. 

„Du bift doch ein Künſtler“, ſagte Käthchen 
ergriffen, als er verſtummte, „ich wußte es ja!“ 

Er verſtand ſie nicht. Künſtler waren doch die 
Leute, die ſo ſchöne Heiligenbilder malten oder 
draußen, Sonntags in Sſakolniki⸗ Muſik machten? 
Und er konnte doch keins von beiden! 

„Das ändert nichts daran“, antwortete ſie ihm 
beruhigend. „Bleib nur jo wie du biſt und er- 
halt dir die Freude an allem Schönen! So wirſt 
du nie unglücklich werden. Ich werde an dich 
denken, wenn ich an den Kreml denke und 
werde wiſſen: es giebt noch jemand, der ebenſo 
treu an den alten, weißen Mauern hängt und 
ſie ſchön findet, in jeder Jahreszeit und bei jeder 
Beleuchtung! Das ſoll mich tröſten — in der 
Ferne!“ V : 
„Du gehſt fort?“ fragte er leife, wie betäubt. 

„Bald. Weit fort.“ Sie nickte ernſthaft. Aber 
fie durfte nicht wieder traurig werden. ſie hatte 
es Alfred verſprochen. Nach einer Weile raffte 
ſie ſich empor: es half ja nichts — er oder 
Moskau — wie konnte fie da noch zögern? 
„Lebewohl, Piotr“, fagte ſie. „Wir werden uns 
ja noch ſehen — komm oft, hörſt du, komm nur 
jeden Tag hier in die Küche und hol dir deinen 
Thee, auch wenn ich fort ſein werde, willſt du?“ 

Seine großen, grauen Augen ſahen ſie an, 
klagend, verzweifelt, bittend, wie die Augen eines 
eulen Hundes. Er ging leife fort, ohne ihr zu 
antworten 

Das Diner verlief großartig, Käthchen erntete 
reichen Beifall. Nach dem „Sſakuska“, dem 
Dorgericht, bei dem allerhand pikante Salate 


5 5 
von den Giebelflachen in einem bestimmten Jertrünm 
zu entfernen; für derartige Anzeigen ſeien ar 


Tafeln und Säulen bejtimmi. Die Hausbefiker fochten 
die polizeiliche Verfügung durch Klage an und 


behaupteten, die Zerorbrung ſei nicht giltig 
Der Bezirksausſchuß wies jedoch die age 
ab. Es gehöre zu den Aufgaben der Poligei- 


behörde, für die Ordnung, Sicherheit und 


Leichtigkeit des Verkehrs auf 6 155 1 de Anne i 
raße könne 


Sorge zu tragen. Der Verkehr auf der Str 
aber dadurch geſtört werden, wenn Fa ftehen 
bleiben, um die Reclamen an den Giebelflächen der 
Häuſer zu leſen. Vor dem Oberverwaltungsgericht be- 
ſtritten die Kaus beſitzer, daß durch die Giebelreclamen 
der Verkehr auf der Straße geſtört werden könne; es 
ei noch niemals eine derartige Störung vorgekommen. 
Das Oberverwaltungsgericht beſtätigte indeſſen die Vor⸗ 
entſcheidung als zutreffend. h 

Folgen des Trunks. Ein Familiendrama 
ſpielte ſich 1 in Flederborn bei Jaſtrow ab. 
Als der Arbeiter Brakopp mit ſeinem Sohne in an⸗ 
getrunkenem Zuſtande ſpät nach Hauſe kam, machte 
ſeine Ehefrau ihm Vorwürfe. Darüber entſtand Streit, 
in deſſen Verlaufe der Vater dem Sohn mit einem 
Taſchenmeſſer einen Stich in die Bruſt verjehte, ber 
das Herz traf. B. war ſofort todt. 


ſervirt wurden, auch ein großer geräucherter 
„Sſig“, ein Fiſch, der nur in der Newa lebt und 
zu dem man echten „Chleb-Zuaß“, Brodwaſſer, 
trank, gab es Borſcht, „Suppe aus Moskauer 
Kohl mit rothen Beeten“ wie die kleine Köchin 
erklärte. Zum folgenden Stör erſchien eine 
Sauce, die mindeſtens zwanzig Ingredienzen haben 


mußte, und ein Galat. 


„Nun wirſt du aber ſtaunen, Liebſter!“ 

Und er ſah auch etwas argwöhniſch auf die 
Schüſſel, in der in einer Marinade große Wein⸗ 
beeren, Paradiesäpfel und Pflaumen herum 
ſchwammen. 

„Bitte, darf ich dir geben?“ 

„Nein, danke“, antwortete er kur 


„Aber weshalb nicht?“ fragte Kahchen ganz 


betrübt. f 

Er ärgerte ſich über ſich ſelbſt, und um Ber- 
zeihung bittend, griff er nach ihrer Kand. 

„ich habe ſchon fo viel is gegeſſen, 
Käthchen — mehr als ein deutſcher Magen ver- 


trägt! und Pflaumen — gegen Pflaumen habe 


ich eine Averſion!“ 


a V. i 
Nach zwei Tagen reiſte der junge Offizier zurück. 


In vier Wochen ſollte Käthchen ihm folgen, um 
ihm in Deutſchland angetraut zu werden. 


Die zeit verging ihr ſchneil durch die Bor- 


bereitungen; ſie drängte alle traurigen Gedanken 
zurück — ſie wollte ſich freuen und die Trennung 
leicht überwinden. : 

Aber wenn die Glocken des Kreml zu läuten 


begannen, fo war ihr, als höre fie leiſe biſten: 


„Bleib hier — bleib hier —“ und als jähen 


ſehnſuchtsvolle, graue Augen in die ihren . 


Sie wurde unruhig und wünſchte den Ab⸗ 


+ 


ſchieb herbei. Dann war alles vorüber! 83 
Sie blickte ſich nicht mehr nach Piotr um, wenn 
fie ausfuhr. Und doch mußte . er wartend 
daſtand. Sie wollte ihn nicht mehr jehen, durch 
ihn nicht mehr erinnert werden — er würde ja 
fuͤhlen, weshalb ſie ihn nicht mehr beachtete! 

Er aber hatte nur die dumpfe Angſt im Herzen, 
daß fie fortgehen würde, € 
auf, wenn er ſie das Haus verlaſſen ſah. Daß 
ſie ihn nicht mehr anblickte — ach, 
einem anderen gehören, das wußte er ja! So 
lange er fie noch ſehen konnte, war ja alles gut. 
Und er klammerte ſich an die Koffnung, daß fie 
noch lange, lange bleiben würde. „ 

Eines Tages aber wandte ſie ſich auf der 
Schwelle des Hauſes zurück, ſah ihn feſt an und 
winkte ihm mit der Hand einen Gruß zu. 

Da wußte er: ſie geht fort — für immer! 


und das Herz that ihm weh, als würde es ihm 


aus der Bruſt geriſſen 


Die Sonne ſchien hell und ftrahlend auf das 


a ee des Kreml, als Käthchen am 
nächſten Morgen zur Abreiſe bereit ſtand. Die 
Thränen aber verdunkelten ihren Blick, und ſie 
ſah nichts von dem zitternden Spiegelbild der 
Mauern und Thürme auf der ſtillen blauen 
Fläche des Waſſers. 
dort unten der arme, 
Erlöſung von feinen. wilden, 
gefunden hatte. — — 


—— — 


jungen Schmerzen 


und immer athmete er 
ſie würde ja 


And ſie wuſſte nicht, daß 
kleine Pflaumenverkäufer 


N 


der 
der 


x 


Besenkanntmachung. 


Die im Zuge der Danzig-Berenter Chauſſee in Stadt- 
gebiet belegene Brücke über die Radaune wird während 


diesjährigen Abſchützung neu erbaut werden. 


Mit den Abbruchsarbeiten wird 3 Tage vor Beginn 


Schützzeit alſo am 29. Mai cr. begonnen. &. 


Die durch dieſen Neubau nothwendige Sperre wird 
hiermit bekannt gemacht. 


Ohra, 18. Mai 1901. 


Der Amtsvorſteher 
Lind. 


Ohra, im weißen Pferd, 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager ſämmtlicher 
Brennmaterialien, 


ſchleſiſche und engl. Stück-, Würfel⸗ und Nußkohlen, 


1 Coaks, Briketts, Buchen 
und Kiefern-Kloben-, Stück- und Sparherdholz. 


Baumaterialien: 


Ziegel- und Chamotteſteine, Dachpfannen, neu und 


gebraucht, Glaspfannen und Patent-Glasſteine, 
Kalk, Cement. Gips, Rohrgewebe, 
Theer und Carbolineum. 


Lager ſämmtlicher Farben, 


? trocken und in Del, Kitt, Jirniß, Siccativ etc. 


und andere Droguen-Artikel. 
Eiſen- und Stahlwaaren: 


für Bauten zu Engros-Preiſen. 

i Werkzeuge, 
mie: 
Spaten, Schaufeln, Feilen etc. 


Bürften- und Pinſelwaaren. 
Sämmtliche Artikel der 


Futter- Artikel: 
Hafer, Gerſte, Schrot, Käckſel, Stroh, Heu, 
Futtermehl und Kleien. 


Deſtillation und Liqueur-Zabrik. 
Vorzüglich ſortirtes Meinlager, 


Honig- und Fruchtſaft-Preſſerei. 


Wunſch unter billigfter Berechnung frei Haus. 
Adolph Tilsner, 


Dhra, im weißen Pferd. 


G. Schneider 


See 0 
Adolph Tilsner, 


Dachpappen, 


Träger, Stab- und Walzeiſen, Baubeſchläge, Nägel, 
Schrauben, Drahtgewebe etc. in größter Auswahl, 


Sägen, Kämmer, Zangen, Bohrer, Nellen, 


Speicherwaaren - Branche. 
Saaten u. Sämereien für Getreide, Gemüſe u. Blumen. 


Colonial⸗ u. Materialwaarenhandlung. 


Reichhaltige Auswahl in Cigarren jeder Preislage. 


Gämmtliche von mir gekauften Artikel liefere auf 


Baugeſchäft - Danzig, Steindamm 24 


empfiehlt 


(53 


bei billigſter Preisnotirung die Ausführung von: 


Niſſefteien Giysgußwänden aus einem Stüc. 


Riſefreien Blattenwi 


Empfehle mein 


2 franz. Bilarl —| 


mit Marmorplatte und Elfenbeinbällen zur 
neigten Benutzung. 5 
Gleichzeitig empfehle ich meine gut 


gepflegten Biere. 


Hermann Konietzko, 


Schwarzer Weg. 


nen Li Sipieltrih. 


ge- 


. 


2 Bekanntmachung! 


M — 


| Wir haben uns entſchloſſen, allen denjenigen, 
welche 


„Victoria“ Rabatt-Marken à 10 Pie, 


ſammeln wollen, neue Vorteile einzuräumen, wie 
ſolche bisher noch von keinem der hier beſtehenden 
Syſteme geboten worden find. Jedes mit „Vietoria“ 
Rabatt Marken gefüllte Sammelbuch kann auf 
zweierlei Art eingelöſt werden und zwar folgender 
maßen: a 
Entweder zahlen wir in unſerem Bureau für jedes 
vollgeklebte Sammelbuch 
u; 


| E 


Du 
2 
zu 
oder die bei uns angeſchloſſenen Kaufleute nehmen das 
Sammelbuch bei Einkäufen mit 


5 . 25 Mark 


in Zahlung. Es liegt alſo im eigenſten Intereſſe aller 
Marken-Sammler überall und ſtets nur 
9b 


haball- Aue „tt 


a 10 Pfg. 


zu verlangen, nur dieſe bieten die größten Vorteile. 


Rabatt - Marken - Vereinigung 


„ Victoria“ 


Inh. S. Rosendorfi. 
Danzig, Hundegaſſe 53, Hange-Etage. 


2 


2 


—. — 


Fürgettung von Trunfinct 


8 verſend. Anweiſung n. 26 abe. 


approbirter Methode z. jofort, 
U ’ 
0 en, chen, 
aller Art werden ſchnell und ſauber geliefert von der ir) eine heran. | 
Buchdruckerei von A. W. Kafemann, Danzig. Bu 17 05 103 Han in 1 5 f 
i e . veſſire: 
Annahmeſtelle in Ohra Haupiſtraße 19. Brivat-Anttalt Billa rel: 
REITER in Säckingen, Baden. ATS 


Danzig, Passage 10. 


ſchönſten Gegenſtände, 
wenn man die roten Rabattmarken 
der deutſchen Rabattmarken-Beiellihalt 


kauft, die unſere roten Marken 
‚ausgeben. Das allein iſt prahtiic. 


Danzig, Passage 10. 


Deutsche Rabatt-Marken- (eelscaft 


Tischmann: 8 Co. 


m |, 
Specialität: 


gernſpr. 1022. Wolle, Strümpfe, Strumpflängen, € Schürzen ꝛc. 


far ik für Hisen-Oonstruetion ger erden 


m 9 5 5 Ted Hüte. m 
und Gitterbau agdalena Gerszewski, 
mit Dampfbetrieb. 


Stadtgebiet 94/95. 

N Rothe Rabattmarken werden verausgabt. f 

| Zeichnungen und Koſtenanſchläge gratis. ! 
An von phot Ateliers, D h D he 
Ausführungen gen, Beuthen! Due Ell! 
Veranden u. Grabgittern eic. ; 
‚Bächsische hydraulische Thürschliesser Jantzen schen Badeanstalt. 

Danzig, Vorſtädtiſchen Graben 34. 
Jede Snttlerarbeit 


von der Firma Phistner & Müll 
; Sertrele für landwirthſgaftliche Halt. 

ine ſauber ausgeführt Beförderung Don Gütern 
C. Müller, Stadtgebiet. aer Serzetrate 15. 51008 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


PP 
Kurz⸗, Woll⸗ und Schnittwaaren, 


Papier- und Schreibmaterialien, Bratwietiohskarien; 
Knſichtskarten. 


A, Kinder, 


Fernipr, 1022. 


Gpecialität: 


Mähmaschinen 
von der Firma C. F. Richter, Brandenburg. 


Empfehle mein gut ſortirtes 


Uhren- und 
Kettenlager 


1 25 den bevorſtehenden Ein- 
ſegnungen. 


Reparaturen werden aufs 


® Iorafältigfte ausgeführt. 


Aly „Junker, 


Stadtz 885 66/67, 
Ecke age 
Einige orgen 


Aller und Wieſen 


in Ohra an der alten Rabaune 


ſind unter ee 
zu verpachten. (40 
Vermeſſungsbüreau. 
Buhrand, 
Danzig, Halbe Allee. 


werden täglich gebraucht. 
ren a 5 


1 
ft iſt 


n 


Ha 
in Saar a 
Brustblattgeschirre 
. mit ſchwarzem Be- 
K ind billig zu verkaufen. 
uteherberge No. 44. 
in junger Ziegen 255 t zu 
verkaufen. Bahnpla 
2 tüchtige Lee 
um weden und am 1 
charping a. d. Mott 
daselbſr kann i ein 1 
läſſiger ie Mohn m . 


fur 8 Mk. ſofork ed 15 
Die Ra = l 


raſte a 
Laden. 
Ein möbl. Jim. m. en. . 


Herrn z. verm. Bahnplatz Nr. 6. g 
ere iche 10 752 
beit, aus 2 Zim., Entrée, Kü 

Keller, Bod. Wesel Trocken · 


boden und Waſchk A . 
von gleich, Stadtgeb pe 


v nee Wohnungen 4 
2 7 2 8 1 Mi. Ohre, . 


1 end Nan 
zu 2 We und 
Wohnungen 
zum 1. Juli zu vermiethen. 
Stadigebiet, ‚Schillingsgaffe — 


Fahnen 


Reinecke, m. 8 


Zur 1 | 
Jeden Sg 
Großes 


Garten-Concert 
mit nachfolgendem 
Tanzkränzchen- 
Anfang 4 uhr. Entree 15 Pfg. 
Franz Mathesins. 


JN. Belohnun } 


erhält, wer mir die a 15. 5% 
verſchwundenen 3 Eut 9 er 


wiederbringt. 


Neue-Welt 20b. 


Verantwortlicher Redakteur: Johannes Buchholz in Danzig. Bruch und Verlag von a W. Kafemann in Danzig. 


